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Zum französisch deutschen

Marokko-HAbkommen.
Die franzöſiſche Volksvertretung iſt am Montag

amtlich davon unterrichtet worden, daß der Marokko
Konflikt mit Deutſchland gütlich geſchlichtet worden
iſt. Rouvier verlas eine längere Erklärung, die den
friedlichſten Geiſt atmete und nach dem Bericht des
„Wolffſchen Bureaus“ von der Deputiertenkammer
mit lebhaftem, allſeitigem Beifall aufgenommen wurde.
Demnach ſind alſo auch die ſonſt ſo deutſchfeindlichen
Nationaliſten damit einverſtanden, daß die Streitart
begraben und in friedlicher klärender Ausſprache auf
einer internationalen Konferenz die Marvokkofrage ge
regelt wird.
Inder franzöſiſchen Deputierten kammer
verlas Miniſterpräſident Rouvier am Montag
folgende Erklärung

Die Kammer erinnert ſich, daß unſer Geſandter in Marokko
bei ſeiner Reiſe nach Fez im Januar d. J. den Auftrag hatte,
im Namen Frankreichs den Sultan mit den Reformen bekannt
zu machen, die am meiſten geeignet ſeien, der geſtörten Lage
ſeines Reiches wieder aufzuhelfen, und die in großen Zügen
der Verſammlung der Notabeln des Reiches unterbreitet und
vorgeſchlagen, ſowie ſehr gründlich unter Mitwirkung der zu
dieſem Zwecke ernannten Bevollmächtigten geprüft worden
waren. Die Reformpläne fanden keine ablehnende Antwort
oder ernſtliche Einwendungen. Der Sultan jedoch, über dieſevorbereitenden Verhandlungen unterrichtet wünſchte die An

fremde ä zuholen und lud dieſe zu m
ationalken Konferenzladung an uns erging am 30. Mai. Das Verlmer

Kabinett teilte der Republik am 5. Juli durch eine Note mit,
daß ihr die Konferenz als das beſte Mittel erſcheine, um dieſe
Reformen vorzubereiten. Wir haben darauf geantwortet, daß
wir im Prinzip und mit wohlüberlegtem Entſchluſſe dem Ge
danken einer Konferenz nicht gegenüberſtänden, daß es uns
aber notwendig erſchiene, um zweckmäßig unſeren Bei
tritt zu erklären, uns mit Deutſchland ins Einvernehmen
über gewiſſe Grundſätze zu ſetzen, deren wir uns in Marokko
nicht würden begeben können. Wir wünſchten beſonders Ge
wißheit darüber zu erlangen, daß die kaiſerliche Regierung
ebenſo wie wir das beſondere Intereſſe Frankreichs als Grenz
land an der Aufrechterhaltung der Ordnung im
ſcherifiſchen Reiche anerkenne. Die Erklärungen, die ich mit
dem Boſſchafter Fürſten Radolin ausgetauſcht habe und die
von unſerem Botſchafter Bihourd und dem Reichskanzler
Fürſten Bülow vereinbart ſind, haben die beiden Regierungen
veranlaßt, ſich gegenſeitige Zuſicherungen zu geben, deren
Wortlaut die Schriftſtücke feſtlegten, die ich in der Kammer
jetzt verleſen werde.

Rouvier verlas dann die zwiſchen ihm und Radolin aus
getauſchten drei Dokumen te bezüglich der Marokkokonferenz.
Er fügte hinzu, daß das Einverſtändnis zwiſchen Deutſchland
und Frankreich über die Hauptpunkte hergeſtellt ſet, deren Auf
rechterhaltung in Marokko für Frankreich als benachbarte
Macht beſonderen Wert haben Ebenſo erklärte der
Miniſterpräſident, daß Frankreich aus dieſem Grunde ein be
ſonderes Jntereſſe an der Aufrechterhaltung der Ordnung im
ſcherifiſchen Reiche habe jede Störung in Marokko könne ihre
Rückwirkung auf franzöſiſche Untertanen unter der muſelmaniſchen

Bevölkerung ausüben. Endlich geben beide Regierungen die
Nützlichkeit zu, in Marokko polizeiliche und finanzielle Reformen
einzuführen, wie ſie Frankreich bereits angebahnt hat. Beide
Regierungen werden dem Sultan gemeinſchaftliche Ratſchläge
erteilen auf den Grundlagen, die ſich aus den bisherigen Ab
machungen ergeben. Der Miniſterpräſident erwähnte noch, daß
die Abkommen Frankreichs mit England und Madrid durch
das Uebereinkommen mit Deutſchland unberührt blieben, und
ſchloß init den Worten Die Kammer wird ſich gewiß be
glückwünſchen zu dem glücklichen Ergebnis, das ſich dank der
aufrichtigen Anſtrengungen der Regierungen aus den Ver
handlungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland in der MarokkoAngelegenheit ergeben hat. Die Erklärung des Miniſter

präſidenten wurde mit allſeitigem Beifall aufgenommen
Wie „Wolffs Bureau“ meldet, begab ſich der

deutſche Botſchafter Fürſt Radolin am Montag abend
in das Miniſterium des Aeußern, um mit Rouvier
zur amtlichen Unterſtegelung der Urkunden zu ſchreiten,
welche bezüglich der Marokkofrage zwiſchen Frankreich
und Deutſchland ausgetauſcht worden ſind.

Russland und Japan.
Die Eroberung der Jnſel Sachalin dürfte den

Japanern leicht werden, nachdem ſte einmal im Süden
ſich feſtgeſetzt haben. Japan hat vor 30 Jahren
Sachalin an Rußland gegen die Kurileninſeln
abgetreten. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt über
den japaniſchen Vorſtoß gegen die Jnſel Sachalin
folgendes Die ruſſiſchen Streitkräfte im Korſatow
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hafen, vor dem die japaniſche Flotte erſchien, waren
ganz unbedeutend, die Geſchütze die zur Verteidigung
dienen ſollten, waren dem Kreuzer „Rurik“ entnommen,
der nach der Seeſchlacht vom 10. Auguſt hierher ge
langte und von ſeiner Beſatzung verlaſſen werden
mußte, weil er in einem Gefecht mit verfolgenden
japaniſchen Schiffen kampfunfähig geworden war.
Auf der ganzen Jnſel befinden ſich über
haupt nur wenig Truppen, faſt ausſchließlich
Neuformationen, die zum Teil aus Sträflingen
zuſammengeſetzt ſind und einen geringen mili
täriſchen Wert beſttzen. Da die Straßenverbindungen
an Ausdehnung ſehr gering ſind, können ſich die
einzelnen Garniſonen nicht rechtzeitig unterſtützen und

vie Landung der Japaner iſt in jedem
Häfen möglich Der Zweck des Erſcheinens der
Japaner liegt auf der Hand Sie wollen bei den
Friedensverhandlungen im Beſitz der Jnſel ſein, deren
Wiedereroberung von einem großen Teil der Preſſe
ſchon lange gefordert wird. Für die Koloniſterung, die
1866—1867 beſonders betrieben wurde, als Japan ſich
mit Rußland im gemeinſamen Beſttz Sachalins be
fand, bietet nur der mittlere und ſüdliche Teil die
nötigen Vorbedingungen. Jm Norden wächſt, wie
General v. Zepelin in ſeiner Studie Die Jnſel
Sachalin (Berlin, Mittler u. Sobn) hervorhebt, kein
Sommergetreide. Die Pflanzenwelt iſt ſehr ſtark
Lertreten, der Wert der Jnſel liegt aber vor allem
im Reichtum an Bodenſchätzen d an Fiſchen in den
Küſtengewäſſern. Gerade die Ausbeutung des Fiſch
beſtandes hat für die Volksernährung Japans eine
große Bedeutung. Drängen dieſe Verhältniſſe den
Japanern den Gedanken ſchon auf, ſich der Jnſel zu
bemächtigen, ſo tritt noch dazu, daß ſte dadurch zum
erſtenmal ruſſiſches Gebiet beſetzen. Die Mandſchurei
und Korea ſind fremdes Land, Sachalin aber bildet
einen Teil des ruſſtſchen Reichs. Deshalb iſt es
für die Japaner ſo wünſchenswert, noch vor dem
Beginn der Friedensverhandlungen dort feſten Fuß
zu faſſen.

VizeAdmiral Katecka meldet, daß am Montag
zwei Kreuzer und vier Torpedoboote mit Truppen an
Bord Korſakowsk verlaſſen, und nachdem ſie die
Niederlaſſung am Kap Notoro beſchoſſen
hatten, die Truppen ausſchifften und den Ort in
Beſitz nahmen. Die Gebäude und der Leuchtturm
waren unbeſchädigt; es wurden vier Gefangene gemacht.

Die chineſiſche Regierung hat, wie die
„Pol. Korr.“ aus London meldet, nicht die Zu
laſſung chineſiſcher Vertreter zu den Friedens Ver
handlungen gefordert, ſondern nur in Petersburg und
Tokio die Forderung erhoben, von dem Verlaufe der
FriedensVerhandlungen, inſofern ſie die Souveränität

und die territorialen Rechte Chinas berühren, unter
richtet zu werden ſie knüpfte daran die beſtimmte
Erklärung, ſte werde die Anerkennung verſagen, falls
zwiſchen Rußland und Japan etwaige die Souveränität
und die territorialen Rechte Chinas betreffende Ver-
einbarungen ohne vorherige Zuſtimmung Chinas ge
troffen würden.

Eine amtliche Tokioter Meldung beſagt: Vize
admiral Katocka berichtet, daß ſein Geſchwader bei
Tagesanbruch am 7. Juli in die Gewäſſer der
Jnſel Sachalin kam, und, nachdem das Fahr
waſſer unterſucht war, ſich die Transportſchiffe und
ein Teil des Geſchwaders der Küſte näherten. Eine

»kombinierte Marineabteilung landete dann und beſetzte
eine im voraus beſtimmte Stellung.
landete auch ein Teil der Landtruppen und löſte
die Marineabteilung ab. Inzwiſchen eröffnete
das feindliche Fort auf der Höhe, ſüdlich von
Korſakowsk, das Feuer auf unſere Schiffe, welche
damit beſchäftigt waren, das Meer abzuſuchen, doch
beendigten dieſe erfolgreich ihre Aufgabe, und das
Geſchwader litt keinerlei Schaden. Früh am Morgen
des 8. Juli wurden drei Schlachtſchiffe und zwei
Torpedobvotszerſtörer abgeſandt, um die Bewegungen
der Landarmee bei der Einnahme von Korſakowsk zu
unterſtützen, doch fanden ſie Korſakowsk bereits von
unſeren Landtruppen beſetzt. Als um 2 Uhr nach-
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mittags die Torpedobootszerſtörer in die ChitoſaBucht,
früher RoſoreiBucht genannt, einliefen, eröffnete der
Feind ein heftiges Feuer mit Feldgeſchützen, welche
aber ſchließlich zum Schweigen gebracht wurden.

Zur Lage in Russland.
Aus Moskau kommt folgendes Telegramm der

„Petersb. Tel. Agentur“: Während des Empfanges
von Bittſtellern beim Stadthauptmann Schuwalvo w
feuerte einer derſelben drei Schüſſe ab, welche den
Stadthauptmann töteten. Der Mörder wurde
verhaftet. Hierzu berichtet die „Petersb. Tel.
Ag.“ folgende Einzelheiten: Der Anſchlag, dem
der Stadthauptmann Schuwalow zum Opfer
fiel, wurde Dienstag mittag Uhr vollführt
Schuwalow wurde durch fünf Revolverſch üſſe
tötlich verwundet. Der Mörder, ein einfach gekleideter
Mann, wartete im Empfangszimmer, bis alle
empfangen waren, trat dann auf den Stadthauptmann
zu und feuerte aus gllernächſter Nähe. Di
Geſchoſſe durchbohrten den Körper des Stadthaupt
manns, welcher nach einer Stunde verſchied. Die
Perſönlichteit des Verbrechers iſt noch nicht endgültig

feſtgeſtellt. Unlängſt war er eines politiſchen Ver
gehens wegen feſtgenommen worden, entfloh jedoch
aus dem Polizeigebäude.

Die „Potemkin Affäre ſoll angeblich noch
ein diplomatiſches Nachſpiel haben, da Rußland von
Rumänien die Auslieferung der Meuterer verlangt,
unter dem Vorgeben, daß es ſich nicht um Deſerkeure,
ſondern um Verbrecher handle.

Das Meutererſchiff Potemkin ware
beinahe in den Fluten des Schwarzen Meeres ver
ſchwunden. Jn den Raum des „Potemkin“ drang
nämlich das Waſſer durch eine Klappe ein, die offen
gelaſſen war. Deshalb bleibt das ruſſiſche Geſchwader
noch in Conſtanza. Die Ruſſen verbreiten das Gerücht,
die Meuterer hätten das Schiff vernichten wollen
dem wird aber widerſprochen. Das Waſſer wird
ausgepumpt; der „Potemkin“ legte am Kai an, um
Proviant an Bord zu nehmen.

Jn Kronſtadt iſt die Stimmung unter den Be
ſatzungen mehrerer Schiffe der Flotte „nicht ganz
ruhig“, wie es euphemiſtiſch in dem oöffiziöſen Tele
legramm heißt. Die Matroſen erwarten ein Mani
feſt des Kaiſers. Wegen ſchlechter Nahrung kamen
kleine Unruhen vor. Die Meldungen, daß be
deutendere Unruhen auf hier liegenden Schiffen vor
gekommen ſeien, ſind angeblich n e (2)

Aus Batum wird telegraphiert: Hier ſtockt jegliche
Tätigkeit. Die Läden ſind geſ ſchloſſen, ebenſo die

Kontors der Banken mit Ausnahme der Reichsbank.
Jn den Handel gebrachtes Fleiſch wurde durch Begießen
mit Petroleum untauglich gemacht, ohne daß es gelang,
den Täter zu entdecken.

Jn Diflis ſind am Dienstag infolge der Ver
hängung des Kriegszuſtandes die Straßen und Plätze
von Truppen beſetzt worden. Heute erſchien das
Amtsblatt wieder und morgen werden auch die andern

Blätter erſcheinen. Der Straßenbahnverkehr iſt wieder
aufgenommen und die Läden ſind geöffnet, ſeit geſtern

be
Politis lebersicht.

Oeſterreich Kngarn. Jn Ungarn bleibt
vorläufig alles beim Alten. Miniſterpräſident Baron
Fejervary traf am Montag früh aus Jſchl in Wien
ein und mächte dem Kriegsminiſter v. Pitreich einen
Beſuch. Am Nachmittag kehrte er nach Budapeſt
zurück. Der Miniſterpräſident berichtete dem Kaiſer
in Jſchl über die Verhandlungen mit der Koalition
und über die allgemeine politiſche Lage. Das Er
gebnis war, daß bis zur Beendigung des
Sommeraufenthalts des Kaiſers keine
entſcheidenden Schritte in der ungariſchen
Kriſe unternommen werden ſollen. Ueber einen
Zwiſchenfall an der ungariſcherumäniſchen
Grenze wird aus Budapeſt berichtet Bei Petrozſeny



hat bei Gelegenheit eines Volksfeſtes ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen ungariſchen und rumäniſchen Grenz
wächtern ſtattgefunden, wobei die Rumänen einen
Bauern töteten und einen ſchwer verwundeten.
2 ungariſche Grenzwächter wurden von ihnen über
die Grenze geſchleppt und gefangen gehalten. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

England. Premierminiſter Balfour hat dem
Unterhauſe mitgeteilt, daß er einen Antrag einbringen
werde, in dem im Hinblick auf das gegenwärtige
Mißverhältnis zwiſchen der Bevölkerung und den
Wahlkreiſen eine neue Wahlkreiseinteilung
empfohlen wird. Der Antrag ſchlägt im allgemeinen
vor, daß die Anzahl der Mitglieder, die jeder Wahl
kreis in die Volksvertretung entſendet, derart beſtimmt

wird, daß auf je 65000 Einwohner ein Ab-
geordneter entfällt. Flecken mit einer Be
völkerung von weniger als 18 500 Seelen ſollen
aufhören, als beſondere Wahlkreiſe zu beſtehen.
Grafſchaften oder Gemeinden mit zwei Volksver
tretern und einer Einwohnerzahl unter 75 000 ſollen
einen Vertreter verlieren. Der Antrag regt an, daß
Kommiſſare ernannt werden ſollen, die darüber Bericht
zu erſtatten haben, welche Veränderungen in der Be
grenzung der Wahlbezirke erforderlich ſtien. Die Neu
einteilung der Wahlbezirke auf dieſer Grundlage
würde England ſiebenzehn Parlamentsmit-
glieder mehr geben, von denen auf London 5,
auf ſeine Vorſtädte 6 entfallen würden. Schottland
würde vier Sitze, Wales einen Sitz gewinnen, während

Jrland 22 Sitze verlieren würde. Die
alten Herren im engliſchen Oberhauſe ſind
in Angſt wegen des Zuſtandes der engliſchen
Landarmee. Jn der Sitzung vom Montag
brachte Baron Wemyß eine Reſolution
ein, in der geſagt wird, er halte es für gefährlich,
ſich auf die Flotte allein zu verlaſſen und welche
betont, daß eine angemeſſene Landarmee nötig ſei,
um eine Jnpaſion Englands zu verhindern. Auch
Lord Roberts ſprach ſich dafür aus und betonte,
daß ein ſtarkes ſtehendes Heer nicht nötig ſei, daß
man aber für eine geeignete und genügend ſtarke
Reſerve ſorgen müſſe. Unterſtaatsſekretär des Kriegs
amts Earl von Donoughmore führte aus, ſein
Vertrauen auf die Beſchlüſſe des Landesverteidigungs
komitees ſei unerſchüttert. Der Marquis of Lans
downe verteidigte die kürzlich von Balfour abgegebene
Erklärung und betonte, daß die Frage der Landes
verteidigung eine zuſammengeſetzte Frage ſei, da man
bei einer etwaigen Vernichtung der Streitkräfte zur
See den ſtark überlegenen Landarmeen der kontinen

alen Mächte gegenü
die S ſtatt eine Barriere zu bilden, eine Brücke

werden würde. Nach weiterer Beratung wurde die
von Baron Wemyß eingebrachte Reſolution an
genommen.

Schweden und Norwegen. Jn Stockholm
wurde am Dienstag ein von 174 Perſonen, Schrift
ſtellern, Künſtlern, Lehrern, Aerzten a. a. unter
zeichneter Aufruf veröffentlicht, in dem die Hoffnung
ausgeſprochen wird, daß der außerordentliche Reichstag
ſich für eine ſolche Abwicklung des Unionsverhältniſſes
zwiſchen Schweden und Norwegen entſcheiden werde,
daß die Ruhe und die Freundſchaft auf der ſkandina
viſchen Halbinſel gewahrt bleiben könne.

Mittelamerika. Am Jſthmus von Pangam a
richten ſich die Yankees immer häuslicher ein. Der
Sonderkommiſſar Briſtow, der beauftragt war, die
Verhältniſſe betreffend die Panamabahn und den Ver
kehr der Dampferlinien am Iſthmus zu unterſuchen,
hat ſeinen Bericht erſtattet. Er empfiehlt, die Bahn
mit einem zweiten Gleis zu verſehen, einen modernen
Fahrpark anzuſchaffen und die Hafenanlagen zu ver
vollkommnen; ferner ſollen die beſtehenden Verträge
mit der Pacific Mail Steamſhip Company und
einigen ſüdamerikaniſchen Dampferlinien gekündigt und

die Häfen Panama und Colon allen Dampferlinien
zu gleichen Bedingungen geöffnet werden. Um die
Arbeitsfähigkeit der Jtaliener, Chineſen und Japaner
und das KontraktSyſtem zu prüfen, hat die Panama
Kanal Kommiſſion beſchloſſen, 2000 Arbeiter dieſer
Nationalitäten mit einem Kontrakt für 500 Tage
kommen zu laſſen. Der Kongreß von Vene
zuela hat die ihm vom Präſidenten Caſtro vorge
legten, zwiſchen der venezolaniſchen Regierung und
den britiſchen und deutſchen Jnhabern venezolaniſcher
Bonds abgeſchloſſenen Verträge betreffend die Kon
vertierung dieſer Schulden angenommen.

Deutschland.
Berlin, 12. Juli. Die „Hohenzollern“ mit

Kaiſer Wilhelm an Bord, begleitet von dem
Kreuzer „Berlin“ und dem Torpedoboot „Sleipner“,

ging am Montag um 10 Uhr vormittags von
Swinemünde nach Wisby in See. Die Jacht „Jduna“
mit der Kaiſerin und den kaiſerlichen Kindern an
Bord ankerte am Montag um 3 Uhr nachmittags
bei Chriſtiansminde und am Dienstag mit der Jacht
„Meteor“, auf der ſich das Kronprinzenpaar be
findet, vor Hörupphoff.

te gegenüberſtehen würde, und weil dann

Kriegsminiſter v. Einem) ſoll ſich nach
der „Staatsbürgerzeitung“ mit Rücktrittsgedanken
tragen. Der Grund hierfür ſei nicht in politiſchen
Dingen, ſondern in einem Magenleiden zu ſuchen,
das den Miniſter ſeit längerer Zeit plagt und ihn
veranlaßt hat, die Heilquellen Kiſſingens aufzuſuchen
Tatſache iſt, daß Kriegsminiſter v. Einem ſeit längerer
Zeit ſchwer leidet.

(Der Reichskanzler Fürſt Bülow),
der am Dienstag von Saßnitz nach Berlin zurück
kehrte, wird nach dem „Berl. Börſ.-Cour.“ Mittwoch
abend zu längerem Urlaub nach Norderney fahren.

EGSächſiſches.) Großes Aufſehen erregt in
Dresden ein Erkenntnis des dortigen Amtsgerichts
gegen den als Anarchiſten bekannten Maler
Jacob in Radebeul. Dieſer blieb die Gemeideſteuern
ſchuldig, da er nur 800 Mk. jährlich verdient und
damit eine ſehr ſtarke Familie erhalten mußte. Die Ge
meinde verhängte nun, laut Ortsſtatut, über Jacob das
Schankhausverbot für Steuerrückſtändige. Trotz
dem beſuchte Jacob verſchiedene Lokale, in denen
politiſche Verſammlungen abgehalten wurden, ohne
etwas zu verzehren, und leiſtete auch der Auf
forderung, dieſe zu verlaſſen, keine Folge. Deshalb
unter Anklage geſtellt, gab er an, daß er jene Lokale
in keiner Weiſe zu ſeinem Vergnügen oder zu ſeiner
Erholung beſucht habe; er ſei Antialkoholiker und
deshalb könne ihn das Schankhausverbot garnicht
treffen. Er habe nur die politiſchen Vorträge mit
anhören müſſen. Das Gericht hielt ſich indeſſen an
den Wortlaut des Ortsſtatuts und verurteilte ihn nach
dem „Hannov. Courier“ zu 3 Tagen Haft.

(Die Urwahlen zu dem bayeriſchen
Landtage) baben am Montag ſtattgefunden. Vor
ausſichtlich iſt das die letzte indirekte Wahl, die in
Bayern auf Grund des Geſetzes von 1848-84 vor
genommen worden iſt; denn die Hauptaufgabe, die
dem jetzt zu wählenden Landtage obliegen wird, iſt
die Einführung des direkten allgemeinen Wahl
verfahrens. Dieſe zu erwartende Wahlreform iſt
auch der Hauptpunkt geweſen, um den ſich der
Wahlkampf gedreht hat. Die eigenartigen bayeriſchen
Verhältniſſe haben bekanntlich dort zu einer ſelt
ſamen Konſtellation der Parteien geführt. Auf
der einen Seite ſtanden das Zentrum und die Sozial
demokratie, da dieſe Parteien trotz der tiefen prinzi
piellen Gegenſätze in bezug auf die Wahlreform das
gleiche Ziel verfolgen, auf der anderen Seite ſtanden
die vereinigten Liberalen, die Koalition der National
liberalen, Freiſtnnigen und Volksparteiler. Jhnen
ſchloſſen ſich in der Hauptſache die Konſervativen
und die Bündler an. Bei der Abgelegenheit vieler
laändlicher Wahlorte von den Verkehrszentrum iſt es
zur Stunde noch nicht möglich, eine vollſtändige
Ueberſicht über den Ausgang der Urwahlen zu geben.

(Ueber den Zuſammenſtoß des Linien
ſchiffes „Wörth“) und des Torpedobootes 124“
auf der Höhe von Schleimünde teilt die „Köln. Ztg.“
folgendes mit Die „Wörth“ ſchoß mit Torpedos
gegen Kreuzer und fuhr im Geſchwaderverbande in
Kiellinie. 124“ begleitete das Geſchwader, um
die Torpedos aufzufangen es dampfte ſeitlich von
der „Wörth“ in demſelben Kurs. An Bord des
Flottenflaggſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ erſchien das
Signal: Acht Strich nach Backbord drehen! Die
„Wörth“ führte den Befehl aus; der Signalgaſt
von „S 124“ hatte das Signal nicht bemerkt,
und der Kommandant Oberleutnant z. S. Nirrnheim
änderte daher nicht den Kurs. Somit war ein
Rammen unausbleiblich. Den Kommandanten
trifft keine Schuld. Er hat ſich anſcheinend den
ſchrecklichen Tod des Maſchinenanwärters Tramke,
eines tüchtigen Soldaten, zu ſehr zu Herzen genommen.

Bevor er ſich den Tod gab, ließ er eine prachtvolle
Kranzſpende am Sarge des Untergebenen niederlegen
Er war ein ſehr befähigter Seeoffizier.

(Die JaurèsAngelegenheit) wird von der
Scharfmacherpreſſe weidlich ausgenutzt, um nicht nur
gegen die Sozialdemokraten, ſondern auch gegen die
liberale Preſſe zu hetzen, die das Redeverbot des
Reichskanzlers als unzweckmäßig und unnötig bezeichnet
hatte. Dieſen Treibereien gegenüber verdient die
verſtändige Haltung hervorgehoben zu werden, welche
eines der hervorragendſten und maß-
gebendſten Blätter der nationalliberalen
Partei, die „Köln. Ztg.“, einnimmt. Anläßlich
einer Beſprechung der Jaurès' ſchen Rede, die der
franzöſiſche Sozialiſtenführer dem „Vorwärts“ für
ſeine Sonntagsnummer zur Verfügung geſtellt hatte,
ſchreibt das Blatt: „Wir müſſen den von uns
vertretenen Standpunkt, man hätte Jaurès
ruhig reden laſſen ſollen, auch jetzt weiter
aufrecht erhalten“. Beachtenswert ſind einige
weitere Bemerkungen dieſes nationalliberalen Blattes
über den franzöſiſchen Sozialdemokraten, die von an
erkennenswerter Objektivität zeugen. Jm Gegenſatz
zur deutſchen Sozialdemokratie wird von ihm hervor
gehoben „Daß ein Mann wie Jaures an ſich imſtande
iſt, eine verſtändige Politik zu treiben, hat
er bewieſen Von dem Teil ſeiner Rede, der das
Verhältnis Frankreichs zu Deutſchland behandelt, wird

geſagt: „Das ſind goldene Worte des Friedens,
Worte voll tiefen politiſchen Verſtändniſſes dafür, daß
die im Mittelpunkt des europäiſchen Kontinents ge
legenen großen Mächte Frankreich und Deuſchland
wirtſchaftlich und politiſch auf einander angewieſen
ſind und zuſammengehen ſollten, ungeachtet der in
der Vergangenheit liegenden Fehden.“ An einer
andern Stelle heißt es: „Jn Jaurès begrüßen wir
nach ſeiner jetzt veröffentlichen Rede einen Friedens
freund, einen verſtändigen Politiker.“
Bei dem Geſchrei der Scharfmacher, die jetzt drauf
und dran ſind, zu neuen Taten und Schlägen aus
zuholen, iſt es vielleicht ganz zweckmäßig, auf dieſe
verſtändige Stimme aus dem nationalliberalen
Lager hinzuweiſen.

(Als politiſchen Lumpen hat ſchon
am 9. Dezember 1875 im Deutſchen Reichstag der
Abg. Bebel den „Genoſſen“ Schweitzer be
zeichnet. Bebel ſagte damals, wie die „Fr. D. Pr.“
ſchreibt, wörtlich: „Meine Herren, ich weiß nicht,
ob Sie es wiſſen, wir aber wiſſen es, daß der
Dr. v. Schweitzer, der ſozigliſtiſche Führer, im ge
heimen ein Werkzeug der preußiſchen Regierung war,
und nach unſerer Ueberzeugung iſt dem Abgeordneten
Dr. v. Schweitzer damals (Ende 1868) aus dem
Grunde der Urlaub (im Gefängnis) bewilligt worden,
weil er unter radikaler Maske den Regierungsagenten
ſpielte, mit andern Worten, ein politiſcher
Lump war.“ Daraus erhellt, daß Abg. Bebel den
Dr. v. Schweitzer längſt hat fallen laſſen „Genoſſe“
Zubeil aber ſtellt am Sonntag eben dieſen Schweitzer
noch auf gleiche Linie mit Haſenclever, Tölke und
Bracke, um ſie gegen den Vorwurf des Abg. Richter,
„ſie ſeien aus dem Reptilienfonds unterhalten worden“,
zu verteidigen, einen Vorwurf, den dieſer gegen Haſen
clever uſw. garnicht erhoben hatte. Für Haſenclever
uſw. erweiſt ſich alſo die von Zubeil verſuchte Ehren
rettung tatſächlich durch die Zuſammenſtellung mit
Schweitzer als eine poſthume Verunglimpfung. Daß
Abg. Zubeil aber jetzt noch ſich zum Verteidiger
Schweitzers aufwirft, iſt ja freilich nicht verwunder-
lich, denn die Verherrlichung eines gleichgeſtnnten
„politiſchen Lumpen ſteht ja auf derſelben Stufe,
wie die Anpöbelung eines anſtändigen politiſchen
Gegners.

Kaiſerliche Marine.) Der ausreiſende
Ablöſungstransport für „Buſſard“ iſt mit dem
Reichspoſtdampfer „Präſtdent“ am 8. Juli in Aden
eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe
nach Mombaſſa (Britiſch Oſtafrika) fortgeſetzt.
„Sperber“ iſt auf der Reiſe nach der weſtafrikaniſchen
Station am 8. Juli in Kapſtadt eingetroffen und
geht am 15. Juli von dort nach Kamerun in See.
„Jaguar“ iſt am 8. Juli in Shanghai eingetroffen
und am 9. Juli von dort wieder in See gegangen.
Flußkbt. „Vaterland“ iſt am 8. Juli in Hankau ein
getroffen. „Falke“ iſt am 10. Juli von San
Francisco nach Esquimault in See gegangen.

(Aus den Kolonten) Der neue
Gouverneur von Togo Graf Zech iſt
Montag abend mit dem Dampfer „Lucie Wörmann“
von Hamburg nach Togo abgefahren.

Volkswirtschaftliches.
Ueber den Verlauf der Miniſterial

Konferenz in Kattowitz wegen Maßnahmen zur
Steuerung der Fleiſchnot verlautet noch nichts
Näheres. Bekannt geworden iſt bisher nur, daß be
ſchloſſen wurde, die Petition der Städte, das erhöhte
ruſſiſche Schweinekontingent ſchon jetzt zuzulaſſen, beim

Miniſter zu befürworten. Die „Deutſche Tagesztg.“,
das Organ des Bundes der Landwirte, knüpft an
dieſe Meldung die lakoniſche Bemerkung: „Eine
ſolche Torheit trauen wir der Miniſterialkommiſſton
nicht zu, und noch weniger glauben wir, daß ſolcher
Beſchluß die Sanktion des Landwirtſchaftsminiſters
findet.“ Natürlich, für Agrarier ſcheint es ganz
unfaßbar, daß außer ihnen auch noch andere Lute
da ſind, auf deren Wünſche und Intereſſen die Re
gierung Rückſicht zu nehmen hat. Für die Art und
Weiſe, wie das Bundesblatt gegen die Erleichterung
der Einfuhr ausländiſchen Viehes ankämpft, ſei noch
ein kleines Beiſpiel angefügt. Zur Begründung ſeines
Widerſpruches hatte die Deutſche Tagesztg.“ auf
den angeblich in letzter Zeit bemerkten Rückgang der
Viehpreiſe hingewieſen. Wir haben, ſo ſchreibt die
„Allgem. Fleiſcherztg.“, darauf bereits erwidert, daß
nur die tropiſche Hitze der vorigen Woche vorüber
gehend eine kleine Abſchwächung in der Tendenz der
Schlachtviehmärkte hervorgebracht hat. Das Bündler
blatt verzeichnet nun neuerdings vom Berliner Frei
tagsmarkt als Tendenz „für Schweine langſames
Geſchäft bei ſinkenden Preiſen“, unterſchlägt
aber ſeinen Leſern die Angabe, daß es ſich bei dieſer
Tendenzmeldung um den Magerviehmarkt in
Friedrichsfelde handelt, der natürlich für den Verkehr
mit Schlachtvieh nicht die geringſte Be
deutung hat. Jn derſelben Nummer des Blattes
befindet ſich aber der amtliche Bericht über den
Berliner Schlachtviehmarkt vom Sonnabend da
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heißt es, „der Schweinemarkt verlief lebhaft und
wurde glatt geräumt.“ Von dieſer für die
Tendenz des Schweinemarktes wirklich maßgebenden
Meldung erwähnt das agrariſche Organ im politiſchen
Teile kein Wort, weil ſie ihm nicht in den Kram
paßt. Es wird übrigens durch die ſteigenden Preiſe
des Sonnabendmarktes auch beſtätigt, was die
„Fleiſcherztg.“ über deren Entwicklung bei Eintritt
normaler Witterung vorausgeſagt hatte. Die Preiſe
ſtiegen um 2——3 Mark pro Zentner.

Der Verband der Bauunternehmer in
Eſſen hat nach der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ beſchloſſen,
den Oberbürgermeiſter Zweigert wegen
Beleidigung und Nötigung ſtrafrechtlich
verfolgen zu laſſen, weil Zweigert die Arbeitgeber
öffentlich als „ſchnöde Kontraktbrecher“ be
zeichnet und gedroht hatte, er werde aus der Eſſener
Stadtkaſſe 20 000 Mark für die Ausgeſperrten be
willigen laſſen und die Unternehmer, welche für die
Stadt Eſſen arbeiten, ſchadenserſatzpflichtig machen,
falls ſte nicht ſeine Forderungen annehmen. Die ge
nannte Zeitung bemerkt dazu: „Dieſes Vorgehen des
Bundes iſt ein ſelbſtverſtändliches Gebot der Selbſt
achtung. Wenn ein höherer Beamter angeſehene
Bürger derſelben Stadt, welche ihm anvertraut iſt,
ohne jede Berechtigung in der ganzen deutſchen Preſſe
als „ſchnöde Kontraktbrecher“ an den Pranger ſtellt,
weil ſte ſeinen privaten Wünſchen nicht nachkommen,
ſo müſſen die Arbeitgeber dieſen unerhörten Angriff
gerichtlich abwebren; die Oeffentlichkeit würde ſonſt
urteilen, daß jeder ſo behandelt wird, wie er es ver
dient.“

Vermischtes.
(GHochzeitsreiſe oder nicht.) Eine Pariſer

Zeitung hat jüngſt ihre Leſerinnen aufgefordert, ſich darüber
zu äußern, ob ſie für oder gegen die Hochzeitsreiſe ſind. Jn
einer ſeiner letzten Nummern ſtellt das Blatt feſt, daß ſich bei
Beantwortung ſeiner Fragen ſeit zwei Jahren keine ſolche
Einhelligkeit der Anſichten ergeben hat, wie diesmal. Alle
Frauen, welche dieſe Frage beantworteten, haben ſich ohne
Ausnahme gegen die Hochzeitsreiſe ausgeſprochen. Es iſt nur
ſchade, daß ſie erſt zu dieſer Cinſicht kommen, wenn ſie die

ein Hankee in einem Eiſenbahnzuge erreicht.

ſind, würden fie ſicherlich mit derſelben Einhelligkeit ſich für
die Hochzeitsreiſe erklären. Es bewährt ſich eben hier wieder
der alte Spruch: „Si jeunsse savait

Ein Kaffeehaus ſcherz.) Die Hamburger Fachzeit
ſchrift „Küche und Keller“ ſchreibt: Der Mann, von dem
hier die Rede ſein ſoll, gehörte zu jenen unerſchütterlichen
IJndividuen, denen es Vergnügen macht, die Ruhe und Geiſtes
gegenwart friedlicher Kellner auf die Probe zu ſtellen. Vor
kurzem betrat er ein Londoner Kaffeehaus und beſtellte Kaffee
„Bitte, bringen Sie mir den Kaffee in einer Schale mit dem
Henkel auf der linken Seite,“ ſagte er zum Kellner. „Jch
bin nämlich linkshändig und kann keine andere Schale benützen.“
Jawohl, mein Herr,“ antwortete der Kellner. „Jch werde

ſehen.“ Hierauf bemerkte man, wie er eifrigſt mit dern Ober
kellner ſprach. Der Oberkellner näherte ſich hierauf mit der
Frage: Was für eine Art von Schale wünſcht der Herr
„Eine Schale mit dem Henkel auf der linken Seite. Jch bin
linkshändig,, ſagte ruhig, aber ber wmn der Gaſt. Der Ober
kellner verſchwand und kehrte bald darauf etwas verwirrt
wieder. „Die Schale, die ſie wünſchen,“ begann er
zögernd Wie rief der Gaſt. „Glauben Sie, Sie
können mir weismachen, in einem erſtklaſſigen Kaffeehaus gebe
es kein ſolches Ding, wie eine Schale mit dem Henkel auf der
linken Seite. Unſinn! Ich könnte auch unmöglich aus einer
anderen trinken. Sie müſſen ja viele ſolche Schalen haben 2“
„Gewiß,“ ſagte der Oberkellner, „wir haben ſie auch gewöhnlich
aber ich bedauere, geſtehen zu müſſen, daß die letzte davon
dieen Morgen zerbrochen wurde.“ Daß er die Schale einfach
hätte umzüdrehen brauchen, um den Gaſt zu befriedigen und den
„Witz“ abzufangen, daran dachte er nicht

Krüger u. Co. in Berlin) nennt ſich ein
Berliner Fleiſchwarenhaus, das in Mainz und Umgegend
große Poſten Mett- und Zervelatwurſt zu halben
Preiſen vertreibt. Einer der „Firmeninhaber“ iſt Kutſcher
einer Pferdewurſtfabrik in NeuWeißenſee, Guſtav
Krüger. Aus der Fabrik ſeines Arbeitgebers bezieht K. ſeine
Ware, für die übrigens auch die Polizei beſonderes Intereſſe
an den Tag legte, indem ſie mehrere Kiſten der Wurſt mit
Beſchlag belegte.

(Zu dem Straßenraub auf den Kaſſenboten
Otto Leiſt) wird aus Berlin berichtet, daß die Perſönlichkeit
des Täters noch nicht aufgeklärt werden konnte. Der an
gebliche Diener Martin will einer guten Londoner Familie
angehören und vor drei Tagen in Berlin eingetroffen ſein.
Ausweispapiere hat er nicht und will auch die Wohnung
ſeiner Eltern nicht angeben. Er ſpricht angeblich nur engliſch,
franzöſiſch und ſpaniſch. Bei der Vernehmung war aber zu
bemerken, daß er genau verſtand, was die Beamten auf deutſch
zu einander ſagten.

Den Gipfel der Unverſchämtheit) hat jüngſt
In einem Nicht

raucherCoupé erſter Klaſſe fahrend, hatte er ſich eine

nächſten Station rief er deshalb den Zugführer heran, um bei
dieſem ſeine Klage anzubringen. Allein der Yankee kam ihm
zuvor. Er rief dem Schaffner in ſeinem ſchönſten Naſenton
zu: „Der Herr hier fährt erſter mit einem Billet dritter
Klaſſe! Laſſen Sie ſich's nur vorzeigen!“ Und richtig, ſo
war's auch, der entrüſtete Nichtraucher wurde hinausſpediert.
Ein Zuſchauer dieſer kleinen Szene fragte nun neugierig den
verſchmitzten Yankee, wieſo er denn das mit dem Billet gewußt
habe „Ganz einfach“, erwiderte der Hankee, „ich ſah ſein
Billet aus ſeiner Weſtentaſche hervorgucken und bemerkt
daß es dieſelbe Farbe wie mein eigenes hatte

(Das Eheproblem in Oeſterre ich.) Ueber eine
in mancher Hinſicht lehrreiche Gerichtsverhandlung berichtet
das „Wiener Extrablatt“ aus Wieu: Die Schiffmannsfrau
Hermine Horwath zeigte ihren Gatten wegen Mißhandlung
an und ſo ſtand dieſer geſtern vor dem Richter des achten
Bezirkes als Angeklagter. Richter: „Sie ſollen mit Jhrer
Frau gerauft haben Angekl.: „Das is bei uns nix
Neuch s wir rafen öfter a ganze Wochen. (Heiterkeit.)

Richter: „Eine ſchöne Ehe! Sie haben aber die Frau
verletzt. Angekl.: „Sie mich aber auch mir ſan
halt Beide gachzornig.“ Gattin „O, inöt! Angekl.:
„So Wie oft haſt D' in der Kuchel ſchon s ganze Geſchirr
demoliert Richter: „Als Mann ſollten Sie doch eine
Frau nicht ſchlagen.“ Angekl.: „Ja und i laſſ
mi ruhig von ihr ſchlagen. Sö ham ja kan Begriff, wie
mi behandelt und zum Aeußerſten reizen tut ſeit zwölf
Jahren geht das ſo fort dös is ja net zum dertragen.“

Richker: „Wenn ein friedliches Eheleben wirklich
unmöglich iſt, dann laſſen Sie ſich ſcheiden Angekl.-
„Erſtens is ſie damit nöt einverſtanden und nachher
i kann ja do nöt a Andere heiraten und es ſan vier Kinder
da!“ Richter: „Das iſt richtig. Für Katholiken gibts
noch keinen Paragraphen für Auflöſung der Ehe, aber das
alles berechtigt Sie nicht, ſich an Jhrer Gattin zu vergreifen.
(Zur Frau:) Sie haben die Verantwortung Jhres Mannes
gehört, verlangen Sie noch ſeine Beſtrafung Gattin:
„Na ſo verzeih' ich's ihm halt heut'!“ Der Gatte
wurde hierauf freigeſprochen.

Reklameteil.

S
Altbewährte Nahrung

für Kinder Kranke Genesende. Verhütet
u. beseitigt: Diarrhoe, Brechdurchfaſſ, Darmkafarrh.

Hochzeitsreiſe bereits hinter ſich haben.
darüber abſtimmen, ob ſie für oder gegen die

Ließe man Mädchen Zigarre angezündet.
Engländer proteſtierte dagegen,Hochzeitsreiſe

Der zweite Jnſaſſe des Coupés, ein
aber ohne Erfolg. Auf der

An zeigen.
Zür dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſe

burg einerſeits und Probſtzella ſowie Rothen
ſchirmbach andererſeits zugelaſſen. Die Gebühr

für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten
beträgt 1 Mk. bezw. 25 Pf.

Merſeburg, den 11. Juli 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

J. B. Nafe.
Bekanntmachung.

Das hieſige Bataillon des Füſilierregiments
General Feldmarſchall Graf Blumenthal (Magde
burgiſches) Nr. 36 wird am Freitag den
14. d. M., nachmittags von 212 1 Uhr
von den Meuſchau'er Schießſtänden aus in
nordweſtlicher Richtung eine kurze Schießübung
mit ſcharfer Munition abhalten.

Die in das Gelände führenden Wege werden
Seitens des Bataillons mit Poſten beſetzt wer
den, deren Anordnungen Seitens des Publikums
im Intereſſe der eigenen Sicherheit Folge zu
leiſten iſt.

Merſeburg, den 8. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band Blatt 481, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Schneidermeiſters Wilhelm Meier
ſowie der minderjährigen Geſchwiſter Meier, als:
a. Martha Helene Frieda, b. Friedrich Wilhelm
Kurt, e. Anna Minna Helene, d. Georg Artur
Wilhelm eingetragene Grundſtück, Wohnsaus
mit unvermeſſenem Hofraum, in der kleinen
Sixtiſtraße 5, mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 108 Mark,

am 9. September 1905,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichts
ſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Acher- Verpachtung.

Sonnabend den 15. Juli,
nachmittags 7 Uhr,

ſollen im Gaſthauſe zu Röſſen

za. 6/3 Morg. Pfarracker
in Göhlitzſcher Flur, am Spergauer Wege ge
legen, auf drei hintereinander folgende Jahre,
vom 1. Oktober 1905 bis 1. Oktober 1908,
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Röſſen, den 12. Juli 1905.
Der Gemeindekirchenrat.

Riep, Vorſ.

Heute, Dienstag, morgen 7 Uhr
Bureaubeamte a. D.

Merm.
ſtädt. Friedhofes aus ſtatt.
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Plnumen ſerpachune

Die Pflaumennutzung der Gemeinde Wüſte
neutzſch ſoll

Mittwoch den 19. Juli,
abends 6 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
gleich bare Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen werden vor dem Termine be
kannt gemacht.

Wüſteueutzſch, den 12. Juli 1905.
Der Gemeindevorſtand.

Der Pfluumenunhang
der Gemeinde Oſtrau, ſowie der Pflaumen
anhang der Kommunikation OſtrauLenne
witz ſoll

Donnerstag den 13. Juli d. J.,
abends 6 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt gegen gleich bare Zahlung
verpachtet werden. Bedingungen im Termine

Oſtrau, den 7. Juli 1905.
Der Gemeindevorſtand

Statt besonderer Meldung

im 72. Lebensjahre. Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme an

Fran und FraasDie Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 5 Uhr von der Kapelle des

entſchlief ſanft nach längeren Leiden der

Bohne
geb. Bahne.

e

Krautstrasse Nr 11
BarterreWohnung, Preis 200 Mk., an ruhige

Leute ſofort zu dermieten und am 1. Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.

Manſarden Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 79 Tal r.Feege, Weiße Mauer 23.
Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſofort zu

beziehen Markt 23.
Verpachtung.

Die diesjährige Pflaumennutzung der Ge
meinde Löſſen ſoll

Sonnabend den 15. Juli,
mittags 12 Uhr,

im Gaſthauſe öffentlich verpachtet werden.
Löſſen, den 12. Juli 1905.

Der Wegeverband.

In kl. Landſtädtchen, 6000 Einw.,
beſte CLage, Pr. Sachſen (Bahnſtat.)

Gaſtwirkſchaft
aus erſter Hand, weg. z. Ruheſetzg.
billig bei 8--10000 20. Anz. z. verk.
Gebäude u. Inventar im beſt. Stande.
Nachweislich gt. ſolides Geſchäft.
250--280 Hkl. Bier, 22 Hxhoft
Nordh., Materialwaren u. Zigarren
bedeut.

Carl Brinegk. Deſſau i. Anh.

fluumen

Obſtverpachtung.Die diesjährige Obſtnutzung der g.

Meuſchau ſoll

Sonnabend den 15. Jnli,
abends 7 Uhr,

im Böttcher ſchen Gafthauſe gegen Barzah
lung öffentlich verpachtet werden.

Meuſchau, den 9. Juli 1905.
Der Gemeindevorſtand

Obſtverpachtung.
Der ſehr reichliche Anhang von Pflaumen

auf den Straßen und Wegen in der Gemeinde
Ereypau, ſowie auch das Hartobſt und das
der Kirche gehörige ſoll

Sonnabend den 15. Juli,
nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthof Jhbe öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verkauft werden.

Creypau, den 8. Juli 1905.
Der Gemeindevorſteher.

2 Päuferschweine
verkauft Johannisſtraße 8.

Senſen u. Dengelzeug Meile Kartoffeln
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Geränmiger Laden
mit Wohnung und Zubehör, event. Werkſtar
iſt zu vermieten u. I. Oktober zu beziehen.
Näheres Gotthardtsſtraße 18 I.

Kleine Ritternraße 16 ſind mehrere neu
renovierte Wohnungen, ſowie ein Laden zu
vermieten.

8 Räume, Küche undI. Etage, Zubehör, u. 2. Etage,
5 Räume, Küche und Zubehör, zu vermieten

Oberaltenburg 21, part.
Beſichtigung von 3-—6 Uhr nachmittags.
Ein Wohnung zu vermieten

große Sixtiſtraße 5.
Lauchstädterstr. 18 Wohnung ſür

200 Mk. zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Oelgrube 25.
Weißenfelſerſtraße

ParterreWohnung, nur für einzelne Familie
paſſend, zum 1. Oktober beziehbar.

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung.

Eine Wohnung zu 40 Tlr., 3 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

ParterreWohnung, Stube, Kammer, Küche,
an kleine Familie zu vermieten,

t

Beſichtigung

Eine Wohnung, beſt aus Stube, Kammerg

nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres Neumarkt 38.

Eine kleine Stube und Kammer iſt zu ver
mieten und ſofort oder ſpäter zu beziehen

Schmaleſtraße 17.
Johannisſtr. 13 iſt freundl. Logis, Stube,

Kammer, Küche, für einzelne Leute beſonders
paſſend, zu vermieten. Näheres Entenplan 1,
im Laden.

Ein Logis iſt zu vermieten und I. Oktober
zu beziehen kl. Sixtiſtraße 15.

Eine Hofwohnung iſt zu vermieten
Weißenfelſerſtr. 14.

Eine freundliche Wohnung iſt zu vermieten
große Sixtiſtraße 6.

Friedrichſtr. 8 eine Wohnung zu vermieten.
Preis 62 Tlr. Näheres Annenſtraße 11.

Eine kleine Wohnung an einzelne Leute zu
vermieten, ſofort oder ſpäter zu beziehen

Halleſcheſtraßze 22 b.
Möhli ertes Zimmer kann ſofort bezogen

werden
Markt 16 II (Eingang Grünemarkt).

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Anständ. Schlafstelle
offen Unteraltenburg 16.

Ruhige Familie ſucht per l. Oktober d. J.
eine ſchön gelegene Wohnung mit 6—7 Räumen
und Zubehör.

Näheres mit Preisangabe erbeten unter
Chiffre R B. 7 an die Exped. d. Bl.

Suche zumc Die I. Etage
als Wohnung und zu Geſchäftszwecken.

Preis 300-400 Mk.
K. Zeibig, Oelgrube 1.

zu 300 Mark wird von junWohnung gem Ehepaar in der Alten
burg oder deren Nähe zum 1. Oktober zu mieten
geſucht. Offerten unter L. M 100 an die
Exped d. Bl.

3 von 40 45 TalerEine Wohnung rigen mere
zum 1. Oktober geſucht. Offerten unter I 9
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kinderloſe Leute ſuchen I. Oktober anſtänd.
Wohnung bis 200 Mark.

Off. unter R 600 an die Exped. d. Bl.
empfiehlt Hertel, Saalſtr.

e

nachmittags Bismarcckſtr. 1. erbeten.



ſein Grundſtück, Geſchäfts oder Privathaus
Hotel, Reſtaurant, Rittergut, Mühle,Ziegelei, Bauplätze c. v vorteilhaft
verkaufen will, wer 1. oder 2. Hypothet auf
nehmen will, wer Teilhaber ſücht, ſende ſeine
Adreſſe ſofort unter U 30 an die Exped.
d. Bl.
anweſend. Kein Agent!
Keine Proviſionszahlung.

ff. neue ſaure Gurken,
neue Kartoffeln,

friſche Zitronen, Eier,
feinſten Blütenhonig

t Garl Rauch.
Kirschen

1 Pfd. 15 Pf. 2 Pfe. 25 Pf.
Priedrich Tichtenfeldh,

Jnh. Gustav Benner.

Neue Vollneringe,
groß u. fließend fett, 2 St. 15 Pf.

Neue 5uure Gurken,
hochf. im Geſchmack, 2 St. 15 Pf.
empfiehlt W. Schumann,

Unteraltenburg 20,
Mitglied des RabattSparvereins.

Schützen haus.
Empfehle permanent

frisohe Pökelrippohen, Pökel-
Knochen u. Wurstwaren

zu billigſten Preiſen.

Carl Landgraf
Neue Kartoffeln

empfiehlt S. Tauch,
Preußerſtr. 17.

Achtung?
Friſch geſchlachtet.

Beyer Tiefer Keller Nr. I.
Johannisbeeren
u. Stachelberen

offeriert Pienroh, Teichſtraße.

Strengſte Diskretion!

empfiehlt

khrkSän h,

e er ragt ger esehen ren e 50. I i mimnme rn am

Fohmélruiß,
garant. ſchnell und hart trocknend,
a Pfd. 30 Pf., bei mehr billiger,

o wieſämtliche Farben
zum Anſtrich von Fußböden, Häuſern u. ſ. w.,

ſtreichfertig und in trockenem Zuſtande,
empfiehlt billigſt

W. Schumanm,“
Mitglied des

Unteraltenburg 20,
Rabatt Sparvereins:

Handwerksmeiſter e Landwirte halten

unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.Hieſige Abeiſuch ende erhalten den Vorzug.)

Herberge zur Heimat Merſeburg.

Generalvertreter in den nächſten Tagen h
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und z59 empfehle dieſelben zu billigſten

Reelle Garantie.

Naumann Schrefhmagchine „JDEAIL“
iſt eine durch und durch erſtkla

die größte Dauerk

a MFahrrad und Näh naſchinen-
S

Wälvgenggscinen
in Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten

gibt einen
spiegelblanken Fussboden

und ist von
grösster Haltbarkeit.

Allein echt mit blamu- weisser Marke bei
Aickard Aupper, Oentral-Drogerie,

Markt Nr. 10.

Weltherühmte

Dieſelben eignen
ur modernen Kunfſtſtickerei.
Preifen, auch gegen Abzahlung.

Unterricht gratis.

aſſige Maſchine, deren Konſtruktion
haftigkeit gewährleiſtet

ers ehurs. Markt 3.
andlung. Reparakur- Werkſtatt.

ne W ce n
Unſere Wohnung befindet ſich jetzt

OelgrunubeWir empfehlen S

W zu bi ligſten Preiſen. We Auch
Die noch e Jacketts verkaufen zu weit herabgeſetzten Preiſen.

e 2
zur Anfertigung n

Jaoketts, Paletots, Umhangen u. Kostümes
Ss, I Etage.
werden U änderungen angenommen.

Weit
über

Joder ind Famienblatt Hanges.

Alle 14 Tage:
Abonnements

pro Vierteljahr zu

Bratis-Probe-Hummern durch John en

I O a Abonnenten.

40 Seiten etark mit Schnittho gen.

1 M. bei allen Bnehhand lungen
und allen Postanstalten.

Jehwerin, Bern H. 25.u
i

bero- Parenne
iſt die Beſte, bräunt, ſchäumt und duftet wie

lbe voll
de Molkereibutter nd erſetzt dieſe

ſtändig. Stets friſch zu haben bei:

Bernh. Fritsch Nachf.
Jnh. Otto A—Ibert-

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

kamen ſuchte
der AltenburgSonntag den 16. d. M., am

2 Uhr, im Garten des „Ritter
St. Georg“. Es wird gebeten, das Thü
ringer Liederbuch mitzubringen.

Bei ungünſtigem Wetter muß die Feier

21 000 De

1850
Aauptgewinne 4. V. v.

Lose à RR. 118tek H. 10.-.
Porto-Listen 30 Pfg. empfiehlt

General ODebit

Fenck Schefen

aufgeſchoben werden. Der Vorſtand.
Verein chen. d Jäger u Schützen

Wir erſuchen
alle Kameraden,
Fr ceitag z z. Jä ger

Konzert zu er
ſcheinen. Nach
dem Konzert ge
mütliches Bei

fammenſein
nebſt Tänzchen.
Vorstand

Budlelts Begtaurutlon.
Heute Schlachtefeſt.

Ordentliches, e e
Mädchen oder Frau,

mit Papierabzählen vertraut, vorläufig aushilfs
weiſe geſucht. Buchdruckerei Br. Stollberg.

Ein junges anſtändiges Mädchen, welches
Luſt hat die

feine Winderei
zu erlernen, kann ſich melden bei

Krause Blumenhandlung.Goldne Kugel.
Donnerstag abend

wilde Ente mit Weinkraut.

2 2 Tliſchlergeſellen
äuf Fournterarbeit nach Bitterfeld geſucht.

Näheres Brühl 12 (Hinterhaus)
Eine unabhängige Frau
ſucht Be ch äftigung.

Tr

Donnerstag den 13. Juli 1905.

Comrosse Rälkſte.
Theaterzettel siehe gestrige
MAummer d. Oorrespondent.

Metallformer
werden ſofort eingeſtellt von

Th. Heymer Olasse,
Meuſelwitz S/A.

Lernende für
Damenſchneiderei
ſuchen Gesh ä t dt,WinkelEinen tüchtigen Rehanſer

ſtellt ein A. e en Waagenfabr.,
Weiße Mauer 12.

Tüchtige Schreiner
finden bei guten Löhnen dauernde Beſchäftigung.

Neumann KReichel,
Düſſeldorf, Brunnenſtr.

Zum 1. Kuguſt
für kleineren beſſeren Haushalt ehrliches,
reinliches und fleißiges

S 2 vM iemnst miääcl chen
geſucht. Hoher n

Offerten, mögl. mit Bild, anFrau A. Kogne Berlin O 55,
Bötzowſtraße 39.

Sofort für Kontor
ein junger Mann oder junge Dame
geſucht. Stenographie erwünſcht.Selbſtgeſchriebene Offerten erbittet

Karl Sfiebernt. Oberbreiteſtr. 16.
Suche per bald ein junges Mädchen, was

Intereſſe für Weißnäherei und fürs Geſchäft
S d. Schäfer Entenplan 1.
Junge Mädchen, im Schneidern geübt,finden dauernde n ch äftigung

Vurgir. 18, 2

2 Frauen zur Erntearheit
geſucht.

E. Dittwich, Breiteſtr. 13.
Kräftiges Schulmädchen

zur Beaufſichtigung eines Kindes wird ſofort

geſucht Nenmarkt 38.
Für ſoſort
F d ijunger Mann hei die Pferde

geſucht. Brüning.Besseres Mädohen vom Lande

ſucht ſofort Stellung
Näheres Friedrichſtraße 12.

Kin ordentliches, ehrliches Mädchen

per ſogleich geſucht. Stern Cie.
Ver loren an ſibernes Kettenarm

band. (Neumarkt.) Gegen
Belohnung abzugeben Neumarkt 22/23 I.

ſehr

Treppen.

ſofort

Zu erfre agen Roſeutal 16, 1 Hierzu eine Weilage.



Eeilage zum
Deutsch-Süclkwestafrika.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Jm Ge
fecht bei Keidorus am 28. Juni 1905:

Gefallen: Reiter Paul Schmidt, geboren am
15. 8. 83 zu Prellwitz, früher im Küraſſier- Regiment
Nr. 6, Kopfſchuß. Verwundet: Reiter Paul
Henke, geboren am 4. 2. 86 zu Aſſchersleben,
früher im Dragoner Regiment Nr. 16, ſchwer;
Knochenſchuß linken Oberſchenkel, Streifſchuß Rücken,
Oberſchenkel und Schläfe, Fleiſchſchuß rechten Ober
ſchenkel. Gefreiter Jakob Väth, geboren am
2. 8. 78 zu Würzbuürg, früher Bezirkskommando
Aſchaffenburg, leicht; Streifſchuß linke große Zehe.
Reiter Adolf Nicklas, geboren am 14. 7. 83 zu
Schöngich, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 37,
leicht; Schuß rechtes Geſäß. Reiter Ewald
Göpfert, geboren am 19. 2. 83 zu Freiberg,
früher im Jnfanterie Regiment Nr. 44, leicht;
Fleiſchſchuß linken Ober, rechten Unterſchenkel.
Ferner Unteroffizier Richard Franke, geb. am
16. 1. 80 zu Liegnitz, früher im Dragoner Regiment
Nr. 4, am 5. Juli 1905 im Lazarett Kalkfontein
an Typhus und Lungenentzündung geſtorben.
Reiter Hermann Knitter, geboren am 4. 2. 81
zu Stronnau, früher Bezirkskommando Schöneberg,
am 4. Juli 1905 im Lazarett Kalkfontein an
Maläria, Nierenentzündung und Skorbut geſtorben.

Nachträglich wird noch gemeldet: Jm Gefecht bei
Keidorus am 27. Juni 1905 verwundet:
Oberleutnant Wilhelm Ritter und Edler von
Roöſenthal, geboren am 10. 73 zu Erfurt,
früher im Feld Artillerie Regiment Nr. 22, leicht,
Fleiſchſchuß rechten Unterſchenkel. Am 7. Juli
1905 bei Maltahöhe auf Pferdewache gefallen:
Reiter Alfred Tiemann, geboren am 22. 4. 84
zu Bielefeld, früher im Dragoner Regiment Nr. 16;
Reiter Friedrich Bunge, geboren am 12. 12 83
zu Prenzlau, früher im GrenadierRegiment Nr. 6;
Reiter Johann Hoppach, geboren am 5. 10. 81
zu Krebſow, früher im Infanterie Regiment Nr. 42.
Verwundet: Sergeant Wilhelm Lohmeyer, ge
boren am 20. 11. 76 zu Düdinghauſen, früher im
Jnfanterie Regiment Nr. 85, ſchwer. Jm Gefecht
bei Karichab am 7. Juli 1905 verwundet: Reiter
Anton Ramolla, geboren am 7. 6. 83 zu
Komprachezütz, früher im Pionier-Bataillon Nr. 6,
ſchwer; Feldwebel Oskar Klinge, geboren am
23. 7. 79 zu Ruden (Forſthaus), früher im Jn
fanterie Regiment Nr. 145, leicht.

Zur Verſtärkung derſüdweſtafrikaniſchen
Schutztruppe ſollen nach der „Schleſ Ztg.“ dem-
nächſt aufgeſtellt werden Die 5. Etappenkompagnie
und eine Verſtärkung der 4. (Fuhrpark) Kolonnen
abteilung. Die 5. Etappenkompagnie (beſtehend aus
1 Kompagnieführer, 4 Leutnants, 1 Ober oder
Aſſiſtenzarzt, 1 Oberveterinär, 171 Unteroffizieren
und Gemeinen, Unterbeamten, 196 Reitpferden, 12
Fahrzeugen) und die Verſtärkung der 4. (Fuhrpark)
Kolonnenabteilung, (beſtehend aus: 2 Leutnants, 112
Unteroffizieren und Gemeinen, 114 Reitpferden),
werden am 15. Juli dieſes Jahres auf dem Truppen
übungsplatz Munſter aufgeſtellt und vorausſichtlich am
29. Juli von Hamburg aus mit dem Dampfer „Lulu
Bohlen nach Lüderitzbucht abfahren. Vor kurzem
noch machte die „Köln. Ztg. anſcheinend offiziös die
Mitteilung, es würden keine weiteren Truppen nach
Südweſtafrika hinausgeſandt werden. Iſt dieſe Abſicht
jetzt ſchon nach wenigen Wochen wieder umgeſtoßen
worden, oder wie ſteht es ſonſt mit der Nachricht der
„Schleſ. Ztg.

Als Entſchädigung für die Anſiedler in
DeutſchSüdweſtafrika will die Regierung von
dem Reichstag weitere 10 Millionen Mark
verlangen. Bekanntlich hatte der Reichstag nur
5 Millionen Mark bewilligt, da er der Ueberzeugung
war, daß keinerlei rechtliche Anſprüche auf Entſchädi
gung ſeitens der Anſtedler beſtänden, und daß es
nur darauf ankommen könne, die Anſiedler in Fällen
der dringendſten Not zu unterſtützen. Die Regierung
dagegen iſt anderer Anſicht; ſie erkennt zwar auch
keinen juriſtiſchen Anſpruch an, aber ſie ſpricht von
moraliſchen Verpflichtungen und wird deshalb, wie
die „Poſt“ mitteilt, in der neuen Reichstagsſeſſton
abermals eine Entſchädigungsvorlage einbringen, die,
wie geſagt, etwa 10 Millionen Mark fordern wird,
da der Geſamtſchaden der Anſtedler, ſoweit er bisher
überſehen werden kann, ſich auf etwa 14 bis 15
Millionen Mark beläuft.

Provinz und Amgegend.
4Ammendorf, l. Juli. Auf der Merſe

burger Chauſſee ſtieß in der Nacht zum Montag
1227, Uhr ein von Halle nach hier fahrender Wagen
der Fernbahn Halle Merſeburg mit dem einſpännigen

Geſchirre des

Donnerstag den 13 Juli.
Handelsmanns W. Laue von Halle

zuſammen. Beide Wagen wurden etwas beſchädigt.
Der Zuſammenſtoß hätte keine weiteren nachteiligen
Folgen gehabt, wenn nicht der Würſtchenhändler
Edel von Halle ſich hinter Laues Wagen befunden
hätte; man fand Edel nach dem Zuſammenſtoße
beſinnungslos auf der Straße liegen. Er
ward nach der Klinik gebracht; eine Gehirn-
erſchütterung hät er erlitten. Die Schuld an
dem Unfalle trifft Laue, der ohne Laterne und mitten
auf dem Straßenbahngleiſe, alſo nicht, wie vorge
ſchrieben, rechts fuhr.

Hälle, 12. Juli. Am Montag gegen 9 Uhr
abends wurde vor dem Hauſe Königſtr. 19 ein
Arbeiter mit einer Schußwunde im Kopfe tot
aufgefunden. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor,
daß Liebeskummer ihn zu dieſer Tat getrieben hat.

e Weißenfels, 12. Juli. Der zwölffährige
Sohn des Paſtors Stuhr in Burgwerben badete
geſtern gegen 3 Uhr in der Saale, wurde von der
Strömung abgetrieben und ertrank. Bei der
Marienmühle wurde die Leiche eines hieſigen ziemlich
betagten Einwohners aus der Saale gezogen.

Hoöorningen, 12. Juli. Der Sohn des
hieſigen Einwohners Jöddcke forderte kürzlich ſeinen
kleinen Bruder auf, die Hand auf einen Hackeklotz
zu legen, er wolle ſie ihm mit einem Beile abſchlagen.
Als der argloſe Kleine der Aufforderung folgte und
die Hand hinhielt, ſchlug ſein Bruder mit einem
Beile zu, wobei die Hand faſt durchgehackt wurde.

4 Eiſenberg, 12. Juli. Wie nach Meldung
der „L. N. N.“ die Vorunterſüchung ergeben hat,
belaufen ſich die Unterſchlagungen des ſeiner
Aburteilung harrenden Rechtsanwalts Schöppe von
hier auf rund 18000 Mk.

Mühlhauſen, 12. Juli. Sonntag nachmittag
gegen 5 Uhr wurde in der Feldflur zwiſchen dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe und dem Felchtaerbach eine
Schweſter des Roten Kreuzes von einem unbekannten
Manne überfallen. Die Schweſter ſetzte ſich zur
Wehr. Der Täter entfloh.

t Ziegenrück, 12 Juli. Jn der Ludwigshütte
ſtürzte das zweijährige Töchterchen des Handarbeiters
Sörbel aus dem erſten Stockwerk auf die Straße und
war ſofort tot.

FNordhauſen, 11. Juli. Der Kaiſer be
gnadigte zu lebenslänglichem Zuchthaus den wegen
Erdroſſelung ſeiner Geliebten, der Witwe Günther zu
Lutter, Kreis Heiligenſtadt, vom Nordhäuſer Schwur-
gericht zweimal zum Tode verurteilten Buchhalter
Eurtius aus Dillingen.

Oſterwieck, 12. Juli. Jm benachbarten
Rimbick erſtach in der vergangenen Nacht der
23 jährige Knecht Robert Knackſtedt die 20 jährige
Gaſtwirtstocher F. auf dem Nachhauſewege vom
Schützenfeſte und verletzte ſich darauf ſchwer,
indem er ſich den Hals zu durchſchneiden verſuchte
und ſich mehrere Stiche in die Lunge beibrachte.
Der Grund zu der ſchrecklichen Tat iſt wahrſcheinlich
Eiferſucht.

4 Schönhauſen, 12. Juli. Der Arbeiter Falk
auf Schönhauſer Damm mähte ſeinem etwa 8 jährigen
Sohn beim Grasmähen ohne ſeine Schuld das eine
Bein glatt ab. Der Junge ſollte dem Vater von
der Mutter eine Beſtellung ausrichten und näherte
ſich dem Vater von hinten, ohne daß derſelbe es
gewahr wurde.

e Delitzſch, 12. Juli. Ein furchtbares
Familiendrama trug ſich am Montag in den
erſten Nachmittagsſtunden hier zu. Ein Familienvater,
der ſeit Jahren an einer anſcheinend unheilbaren
Krankheit litt und noch in letzter Zeit länger als ein
Vierteljahr an das Krankenbett gefeſſelt war, beſchloß
in ſeiner Verzweiflung, freiwillig in den Tod zu
gehen und ſeine vier blühenden Kinder aus dieſem
Leben mit hinwegzunehmen. Der unglückliche Mann,
der Schuhmacher Kalinowsky, ging gegen 2 Uhr
aus ſeiner Wohnung fort und nahm ſeine Kinder,
zwei Knaben im Alter von acht und zehn Jahren und
zwei Mädchen im Alter, von ein und elf Jahren mit.
Sein Ziel waren die Loberwieſen hinter der Sorauer
Bahn. Hier an einer ſehr tiefen Stelle des Lobers
warf er die jammernden Kinder ins Waſſer und ſprang
darauf ſelbſt in dasſelbe. Gellende Hilferufe der
Kinder riefen einen kleinen Knaben namens Märker,
der ſich in der Nähe befand, herbei. Dem be
herzten Knaben gelang es, das einjährige
Mädchen, das ſich nahe des Ufers befand, zu
retten. Eine inzwiſchen noch hinzugekommene Frau
brachte das Kind wieder zu ſich. Dem jährigen
Mädchen war es gelungen, ſich am Strauch
werk feſtzuhalten und ſich wieder aufs Trockene
zu bringen. Es lief ſofort zu ſeiner Mutter, welche
alsbald herbeikam und das kleine Kind in Empfang
nahm. Die von dem kleinen Märker ſofort von der
Sorauer Bahn herbeigerufenen Männer gingen alsbald
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an die Rettung des Mannes und der zwei Knaben.
Leider war ſolche nicht mehr möglich. Nur als
Leichen konnten die drei, der eine Knabe erſt
nach zweiſtündigem Suchen, geborgen werden,
und alle Verſuche, die Ertrunkenen ins Leben zurück
zurufen, blieben erfolglos.

Bautzen, 12. Juli. Ein Mord und
Selbſtmordverſuch iſt in einer der letzten
Nächte, morgens gegen 2 Uhr, hier auf dem Schützen
feſtplatze vorgekommen. Ein junger Kaufmann,

Erler aus Zwickau, hatte in den letzten Tagen zwei
Diebſtähle verübt. Beide Male hatte Erler dadurch
Geld erlangt. Da man der Perſönlichkeit des Diebes
gewiß war, ſo ſuchte man ihn abends auf dem
Schützenfeſtplatze. Erler ſaß denn auch dort in einem
der Schankzelte. Der beſtohlene Ladeninhaber, der
ihn bemerkte und ihn feſtnehmen laſſen wollte, wurde
jedoch von dem Erler, welcher entfloh, während der
Verfolgung durch einen Revolverſchuß am Halſe ver
letzt, ſo daß es dem E. gelang vorläufig zu entkommen.
Als man ſpäter zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte,
zog er abermals ſchnell den Revolver hervor und
ſchoß ſich ſelbſt in die rechte Stirnſeite. Er liegt
ſchwerverletzt darnieder.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 13. Juli 1905.

Die heißen Tage der letzten Wochen haben in
der Oelgrube einen Uebelſtand herbeigeführt, der
recht läſtig werden kann, wenn nicht auf Abhülfe
geſonnen wird. Bekanntlich wird das Abfallwaſſer
der Vorſtadt Neumarkt durch eine Druckpumpe aus
dem Sammelbaſſin an der Saale über die Brücke
getrieben und läuft dann mit etwas Fall durch die
Kanalröhre der Oelgrube dem Hauptkanal zu. Hierbei
hat ſich nun ein recht unangenehmer Geruch nicht
nur an den Einſteigſchächten auf der Straße, ſondern
auch in den Häuſern der Oelgrube bemerkbar gemacht. Es
iſt ja erklärlich, daß die Abfallwäſſer im Sommer ſchneller
in Fäulnis übergehen als im Winter und daß bei ihrem
Laufe durch den Oelgrübenkanal jetzt die häßlichſten
Dünſte in die Hausanſchlüſſe ſteigen müſſen. Dies
wird ſich auch in Zukunft kaum ändern laſſen; man
follte aber wenigſtens darauf Rückſicht nehmen und
das Pumpen nur des Nachts vornehmen, damit die
Einwohnerſchaft möglichſt wenig von dieſen unver-
meidlichen Gerüchen beläſtigt wird.

Am Stadtpark wurde geſtern vormittag der mit
Gras beladene Handwagen einer älteren Frau,
mit dem dieſe zu nahe an den Schienen der
Straßenbahn fuhr, von einem Wagen der letzteren
angerannt und beiſeite geſchleudert Hierbei kam die
Frau zu Falle und zog ſich eine erhebliche Quetſchung
des einen Beines zu.

Jn unſerem geſtrigen Referat über die am
Montag ſtattgehabte Stadtverordneten Sitzung
heißt es unter den Mitteilungen des Vorſitzenden

„Eine kürzlich ſtattgefundene außerordentliche
Prüfung der Hypvpothekenbeſtände der ſtädtiſchen
Sparkaſſe hat nichts weſentliches zu erinnern er
geben.

Wir werden erſucht, dieſen Satz dahin zu präziſieren,
daß ſich bei dieſer Prüfung überhaupt „nichts“ zu
erinnern gefunden hat.

(CTivoliTheater.) „Lorbeerbaum und
Bettelſtab“ von Holtei dürfte das bekannteſte
Drama des fruchtbaren ſchleſtſchen Dichters ſein.
Man ſah es früher oft und gern über die Bretter
gehen, und noch heute zählt es gar viele Freunde.
Wer nicht auf die moderne Richtung eingeſchworen
iſt, wird ihm auch ſeinen innerſten Beifäll nicht ver
ſagen können und mit tiefer Teilnahme das tragiſche
Geſchick des Helden verfolgen. Es iſt ja eine ſo
ſchrecklich einfache und doch ſo mächtig ergreifende
Geſchichte, die wir da vor unſern Augen ſich abſpielen
ſehen. Ein deutſcher Dichter wird trotz ſeiner unge
wöhnlichen Gaben von den Zeitgenoſſen nicht aner
kannt, verſinkt in Armut und Elend und wandert
ſchließlich als verrückter Bettler durch die Welt, in der
Hand einen Stab, den er ſich aus dem Stämmchen
des ihm einſt von freundlicher Seite gewidmeten
Lorbeerbaumes geſchnitten. Unſere Modernen hätten
ſich zweifellos mit dieſem Gange der Entwicklung be
gnügt, Holtei aber gibt ihm einen verſöhnenden Ab
ſchluß, läßt den Dichter die Würdigung durch das
nachfolgende Geſchlecht noch erleben und zeigt ihm in
einem letzten Augenblick geiſtiger Klarheit nicht nur
ſeinen endlichen Ruhm, ſondern auch das Glück
ſeines in treuer Obhut gebliebenen Sohnes. Daß
eine derartige dramatiſche Richtung, namentlich, wenn
ſie mit lebenswahrer Schilderung guter Charakter
zeichnung und einer ſchönen edlen Sprache verbunden
iſt, noch immer ihre warmen Anhänger und Verehrer
beſitzt, bewies der am Dienstag geſpendete laute und
herzliche Beifall. Das Hauptintereſſe wandte ſich



naturgemäß der Perſon des Schriftſtellers Heinrich
zu, in welcher Rolle uns Herr Direktor Muſäus
entgegentrat, um beſonders im letzten Akte durch ein
wohlabgemeſſenes und dabei packendes Spiel reiche
Erfolge zu ernten. Von den übrigen Mitwirkenden,
deren Aufgaben allerdings weit weniger bedeutende
waren, nennen wir die Herren Selle (Geheimrat),
Steffan (Eduard), Meyer (Chevalier) und Stark
(Balzer) ſowie die Damen J. Häußler (Agnes)
und Fanny Muſſäus (Henriette). Schließlich
wollen wir hier zugleich bemerken, daß in unſerm
vorigen Theaterreferat ein unliebſamer Fehler mit
untergelaufen iſt. Die Zeichnung des Helden des
Stückes (IJnſpektor Bräſtg) erſcheint uns nicht am
allerwenigſten, ſondern am allermeiſten gelungen
Doch haben die Beſucher der betreffenden Vorſtellung
das wohl ſelbſt ſchon berichtigt.

NHus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
W. Fährendorf, 11. Juli. Ein ſchreckliches

Unglück hat ſich heute früh 8 Uhr in der Nähe
unſeres Ortes auf der Bahnſtrecke CorbethaLeipzig
ereignet. Der etwa 30 jährige Arbeiter Walter aus
Wengelsdorf, verheiratet und Vater von 3 Kindern,
ſaß mit ſeinen Arbeitskollegen während der Frühſtücks
pauſe auf der ſogenannten Flutbrücke, unter der
der Weg von Spergau nach Fährendorf hindurch
geht. Da naht von Leipzig eine Lokomotive.
Walter will ſeine Jade, die er auf dem Geleiſe liegen
gelaſſen hat, in Sicherheit bringen und bemerkt nicht
den von Corbetha herkommenden Güterzug, der ihn
erfaßt und den Schädel zerquetſcht. Der Kopf wurde
vom Rumpfe getrennt und der Tod trat augenblicklich
ein. Noch den ganzen vormittag war unter der
Brücke eine große Blutlache zu ſehen.

V. Oechlitz, 11. Juli. Die Diebſtähle an
Fahrrädern mehren ſich in hieſtger Gegend. Nach
dem erſt Anfang voriger Woche dem hieſtgen Maurer
und Muſitker Sch. im benachbarten Eichſtädt das
Fahrrad geſtohlen wurde, wurde am vorigen Sonn
abend der Zigarrenhändler H. aus Leipzig von dem
ſelben Schickſal betroffen. Letzterer hatte ſein Stahl
roß im Hofe des hieſtgen Gaſthofes „Zur Sonne“ ein
geſtellt. Während ſich nun H. in der Gaſtſtube beim
Skatſpielen vergnügte, wurde der Diebſtahl unbemerkt
ausgeführt. Das Fahrrad des Sch. von hier iſt in
zwiſchen von Maurern aus Eichſtädt in einem Weizen
felde bei Schafſtädt gefunden und dem Sch. bereits
wieder zugeſtellt worden. Von dem Verbleib des
letzteren Rades aber fehlt bis jetzt jede Spur. Es
muß immer wieder darauf hingewieſen werden, das
Fahrrad ſtets an einem ſicheren Orte unterzubringen.

Am geſtrigen Tage wurde bei ſchönem Wetter in
Niedereichſtädt das Kinderfeſt gefeiert; in
Obereichſtädt wird dasſelbe am nächſten
Sonn tage abgehalten. Die diesjährige
Hauptkonferenz der Ephorie Querfurt II
wird am Freitag den 14. Juli in Carsdorf im
„Gaſthofe zur Unſtrutbahn“ unter dem Vorſitze des
Herrn Kreisſchulinſpektors Schmidt abgehalten
werden. Das Referat über das von der Königlichen
Regierung geſtellte Thema wird Herr Kantor Wieſe
aus Obereichſtädt halten. Ein gemeinſames
Mittagsmahl im Gaſthofe und dann geſelliges Bei
ſammenſein in der Pfarre werden die Konferenz be
ſchließen

K Querfurt, 11. Juli. Nachdem die Klee
und Heuernte, die befriedigenden Ertrag geliefert
hat, beendet iſt, hat man hier mit der Raps
ernte begonnen. Nach Beſchluß des hieſigen
Magiſtrats und der Stadtverordneten werden an
Kommunalſteuern für das Etatsjahr 1905 in
unſerer Stadt erhoben werden von der Einkom men
ſteuer 140 Prozent, von der Grundſteuer 190
Prozent, von der Gewerbeſteuer 190 Prozent,
von der Gebäudeſteuer 190 Prozent. Desgleichen
werden von der ſtaatlich veranlagten Gewerbe
ſteuer 125 Prozent erhoben. Der landwirtſchaft
liche Verein Querfurt hält am 17. Juli in Nieder
ſchmon eine Stuten- und Fohlenſchau ab,
verbunden mit einer Prämiierung, bei welcher Frei-
deckſcheine zur Verteilung gelangen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Juli: Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, warmes Wetter, mehrere

Gewitter mit W 14. Juli Zeitweiſe
heiteres, vorherrſend wolkiges, ziemlich warmes
Wetter mit weiteren Gewitterregen.

Vermischtes.
Ein Defizit von 18000 Mark) wurde vor kurzem

in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Baden Baden feſtgeſtellt;
der frühere Vorſitzende der Kaſſe, Joſef Haßlach, und der Kaſſierer
Gutmann ſind verhaftet worden.

(Dürch ausſtrömende heiße Dämpfe) wurde auf
der Zeche Ludwig bei Recklinghauſen der Maſchineuwärter
Quick getötet und der Steiger Bach grat ſo ſchwer verletzt,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

(Die Leiche des Technikers Floegel,) der am
2. Pfingſtfeiertage im Ballon von Remſcheid aufgeſtiegen
und verunglückt iſt, wurde in der Nordſee bei Ymuiden
gefunden.

(Die erſten Polizeibluthunde) für Deutſchland
ſind von London aus beim Polizeiinſpektor Buſſenius in
Braunſchweig eingetroffen. Die Tiere ſind 6, bezw.
11 Monate alt.

(Große Grubenexploſion.) Jn einem Kohlenberg-
werke bei Wattstown in Glamorganſhire fand eine Explo
ſion ſtatt. Man befürchtet, daß von den 120 Bergleuten,
die ſich zurzeit im Bergwerke befanden, viele ums Leben
gekommen ſind. Weiter wird Mittwoch vormittag gemeldet
Bei den ſofort eingeleiteten Rettungsarbeiten wurden bisher
8 Tote und 4 Schwerverletzte zu Tage gefördert.
Ein Telegramm meldet: London, 12. Juli, Nachm. Von den in
dem Kohlenbergwerke bei Wattstown verunglückten Bergleuten
ſind 69 Leichen geborgen worden. Man befürchtet, daß
ſich die Toten liſte auf 126 Leichen belaufen wird.

(Furchtbare Familientragödie.) Am Montag
nachmittag drang in Metz der Arbeiter Kanzler in die
Wohnung ſeines Schwiegervaters, des Schuhmachers Karow,
ein und erſchoß ihn. Auch auf den Schutzmann Batt, der
herbeigeeilt war, um ihn zu verhaften, ſchoß Kanzler. Dann
bemächtigte er ſich des Säbels des Beamten und verletzte
dieſen ſo ſchwer, daß er alsbald ſtarb. Die Frau und die
Schwiegermutter Kanzlers, auf die er ebenfalls ſchoß, trugen
ſchwere Verletzungen davon. Der Mörder erſchoß ſich
ſchließlich ſelbſt. Der Beweggrund zu all den Greueltaten iſt
unbekannt.

Der Brand auf der Zeche Boruſſia) bei
Dortmund iſt, wie dem „Berliner Lok.-Anz.“ gemeldet wird,
ſoweit vorgeſchritten, daß an eine Rettung der noch auf der
fünften Sohle befindlichen 39 Bergleute nicht mehr zu denken
iſt. Daß Feuer entſtand auf der fünften Sohle am Anſchlage,
wo bei einer großen Petroleumlampe gearbeitet wurde, die an
geblich durch ein herabfallendes Stück Holz zerſchlagen worden
iſt. Das brennende Petroleum ſetzte ſofort die trockene
Schachtzimmerung in Brand; da der Schacht unten nicht aus
gemauert iſt, brach, nachdem die Zimmerung durchgebrannt
war, das Geſtein herein. Auf dem Zechenplatz drängt ſich
eine rieſige Menſchenmenge, laute Klagen, angſtvolle
Fragen ertönen von Frauen, Schweſtern, Müttern und
Bräuten der noch im Schacht Befindlichen, die wahr
ſcheinlich ſchon den Erſtickungstod erlitten haben. Außer den
Menſchenopfern hat die Kataſtrophe auch beträchtlichen
materiellen Schaden im Gefolge, der auf 1 Millionen
Mark beziffert wird. Die Rettungsmannſchaften arbeiten mit
Todesverachtung, es iſt aber nicht möglich, zu den Abge
ſchnittenen zu gelangen. Auf der ſechſten Sohle drang man
300 Meter vor, mußte aber dann vor dem Qualm zurück
weichen. Auf der fünften Sohle, wo das Unglück geſchah, iſt
das Vordringen überhaupt unmöglich. Mehrere der Rettungs
leute wurden von Brandgaſen betäubt, konnten aber ins Leben
zurückgerufen werden. Ein Telegramm aus Lütgendort-
mund meldet vom Dienstag: Um 7 Uhr abends erreichte
eine 20 Mann ſtarke Bergungskolonne den Brandherd des
Boruſſia-Schachtes. Nach dreiſtündiger gefahrvoller
Arbeit ſtieß man ſofort auf drei Leichen. Um 10 Uhr abends
wurden die erſten Leichen zu Tage gefördert. Miniſter
Moeller hat telegraphiſch Bericht über die Kataſtrophe erbeten.

(Zwei Matroſen ertranken) auf einer Segelboot
fahrt, die ſie von Danzig aus auf der Weichſel unternahmen.
Das Boot war infolge hohen Wellenganges gekentert.

Die ſchwarzen Blattern.) Jm Kirchdorfe
St. Johannes bei Bayreuth erfolgten drei Erkrankungen
an ſchwarzen Blattern, darunter ein ſchwerer Fall.

Ein Erdrutſch im Simplon.) Wie aus Brig
gemeldet wird, erfolgte in der zweiten Gallerie des Simplon
Tunnels ein Erdſtuürz, wodurch neun Pferde getötet
wurden. Die Arbeiten des Tunnels werden infolgedeſſen um
inen Monat verzögert.

e

Gerichtsverhandiungen.
Das Kriegsgericht der 8. Diviſion in Halle ver

handelte am Sonnabend in einer elfſtündigen Sitzung eine
Anklage, die ſich an den Selbſtmordverſuch eines
Kürraſſiers der 5. Eskadron des Küraſſier Regiments
v. Seydlitz (Magdeb.) Nr. 7 anſchloß. Zu der Verhandlung waren
außer mehreren Offizieren und Aerzken des Regiments 35
Küraſſiere geladen. Die Anklage richtete ſich gegen den
Sergeanten G. A., 28 Jahre alt und 1897 bei der Truppe
eingetreten, wegen fort geſetzter Mißhandlung Unter
gebener, namentlich des Küraſſiers M. Sch., der am
25. Mai d. J., um weiteren Mißhandlungen nicht ausgeſetzt
zu ſein, einen Selbſtmordverſuch unternahm, ferner wegen
Mißbrauchs der Dienſtgewalt und wegen Ver
leitung eines Untergebenen zur Zurücknahme der
Anzeige gegen ihn. Ferner waren angeklagt die Gefreiten
J. M., der ebenſo wie der Sergeant A. ſich in Haft befand,
H. H., O. S. und K. K. wegen Mißhandlung Unter
gebener. Alle fünf Angeklagte ſtehen bei der 5. Eskadron des
Küraſſier Regiments von Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7
in Halberſtadt und haben ſämtlich eine gute Führung hinter
ſich. Vor Eintritt in die Verhandlung beantragte der Ver
treter der Anklage, die Oeffentlichkeit auszuſchließen,
was aber vom Gerichtshof abgelehnt wurde. Die Vergehen
der Angeklagten wurden erſt durch einen Vorgang bekannt,
der ſich am 25. Mai, als ſich das Regiment in Altengrabow
befand, dort ereignete. Am genannten Tage hörte der Vize
feldwebel J. einen lauten Knall. Er ging dem Knalle nach
und kam in die Stube der Baracke 29, wo er den Küraſſier
Max Sch. am Fußboden in einer Blutlache liegend, daneben
den abgeſchoſſenen Karabiner fand. Der Verletzte, der bewußlos
war, wurde in ärztliche Behandlung genommen. Nachdem er
wieder vernehmungsfähig geworden war und über das Motiv ſeiner
Handlung befragt wurde, gab er an, er habe ſich mit einer
Platzpatrone ins Herz ſchießen wollen, weil er die Miß
handlungen der Vorgeſetzten nicht mehr habe ertragen können.
Auf die Frage, warum er denn nicht die Uebergriffe zur An
zeige gebracht, erwiderte Sch., er habe das Vertrauen zum
Militär gänzlich verloren. Die infolgedeſſen angeſtellten Er
mittelungen, zu denen Sch. auch die Namen der Angeklagten
genannt hatte, ergaben, daß in der Schwadron gewohnheits
mäßig Mißhandlungen größerer Art vorgekommen waren, und
führten zu der heutigen Anklage. Der Anklagevertreter bean
tragte gegen Sergeant A. 3 Monate Gefängnis und Degra
dation, gegen den Gefreiten M. 5 Monate und H. 2 Wochen
Gefängnis, gegen S. 3 Wochen Mittelarreſt und gegen K.
10 Tage Mittelarreſt. Der Gerichtshof gelangte aber zu
einem anderen Ergebnis und verurteilte den Sergeanten A.
wegen fortgeſetzter Mißhandlung, Mißbrauchs der Dienſtge
walt und Verleitung eines Untergebenen zur Unterlaſſung

einer Anzeige über eine mit Strafe bedrohte Handlung zu
3 Wochen Mittelarreſt, die durch die Haft als 7verbüßt
angeſehen wurden, den Gefreiten M. wegen Mißhandlung in
13 Fällen zu 6 Wochen Mittelarreſt, worauf 4 Wochen
als verbüßt in Anrechnung kamen, den Gefreiten S. wegen
Mißhandlung zu 10 Tagen Mittelarreſt. Gefreiter K.
wurde freigeſprochen und das Verfahren gegen H. eingeſtellt.

Ein ſeltſamer Fall von Unterſchlagung be
ſchäftigte das Schöffengericht Erfurt. Eine Frau hatte ſich von
einem Zahntechniker ein falſches Gebiß anfertigen laſſen,
das ſie in Raten bezahlen ſollte. Nach kurzer Zeit geriet ſie
jedoch mit ihren Abzahlungen ins Stocken, ſo daß der
Zahntechniker ſich veranlaßt ſah, die Frau zu verklagen. Das
Gericht erkannte auf Herausgabe des Gebiſſes an den
Kläger. Als der Gerichtsvollzieher in der Wohnung der Frau
erſchien, um das Urteil zu vollſtrecken, war jene höchſt geniert
und verweigerte die Auslieferung des Gebiſſes, daß ſie ſelbſt
verſtändlich im Munde trug. Da Anwendung irgend welcher
Gewaltmaßregeln in dieſem Falle nicht recht anging, mußte der
Beamte unverrichteter Dinge wieder abziehen. Auf Anzeige
dieſes Vorfalles wurde die Frau wegen Unterſchlagung zu
20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Braunſchweig, 10. Juli. Das hieſige Ober
landesgericht verwarf heute als Berufsinſtanz die
Schadenerſatzklage des Leutnants a. D. Bilſe gegen
den Verleger ſeines Romans „Aus einer kleinen Garniſon“
in Höhe von 200,000 Mk. wegen angeblich un berechtigter
Veräußerung des Verlagsrecht nach Oeſterreich
und Uebervorteilun g beim Abſchluß des Vertrages.

Neueste Machrichten.
Berlin, 12. Juli. Oberſtallmeiſter Graf

Wedel hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſeine Ent
laſſung eingereicht. Zum Nachfolger des Grafen
Wedel iſt der Frhr. v. Reiſchach ernannt worden.
Frhr. v. Reiſchach hat als Hofmarſchall dem Hof
ſtaate der Kaiſerin Friedrich bis zu deren Tode
angehört.

Villingen (Baden), 12. Juli. Amtliches Wahl
ergebnis. Bei der am 7. d. ſtattgehabten Reichs
tags Erſatzwahl im 2. badiſchen Reichstags
Wahlkreis wurden insgeſamt 21 208 Stimmen ab
gegeben. Davon erhielten Gutsbeſitzer Joſef Duffner
in Furtwangen (Ztr.) 10 891, Oberſchulrat Edmund
Rebmann in Karlsruhe (ntl.) 8438 und Schuh
machermeiſter Wilhelm Grahl in Triberg (Soz.)
1866 Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Petersburg, 12. Juli. Die Nachricht von der
Ermordung des Moskauer Stadthauptmanns Grafen
Schuwalow wirkte hier ſo niederſchmetternd wie
ſeinerzeit die des Großfürſten Sergius. Der Zar
erlitt, als er die Nachricht empfing, einen derartigen
Nervenanfall, daß ſeine Umgebung in die höchſte
Beſorgnis geriet.

Odeſſa, 12. Juli. Zwiſchen der Militär und
der Polizeibehörde herrſchen Meinungsverſchiedenheiten

über die Fortdauer des Belagerungszuſtandes.
Viele Hunderte werden täglich aus Odeſſa ausgewieſen
oder verhaftet.

Bukareſt, 12. Juli. Alle Matroſen des
„Potemkin“ erhielten bereits Arbeitsengagements,
ſo daß alle in Rumänien bleiben. Geſtern be
ſchimpfte der Portier der ruſſiſchen Geſandtſchaft die
auf der Straße gehenden Matroſen. Die Paſſanten
ergriffen die Partei der Matroſen und verjagten den
Beamten. Die Matroſen benehmen ſich ruhig.

London, 12. Juli. Die Abendblätter veröffent
lichen, der „Magdeb. Ztg. zufolge, ein Telegramm
aus Petersburg, demzufolge General Stöſſel ver
haftet worden iſt.

Bremen, 12. Juli. Die hieſige Bark „Aphro
dite“ iſt an der Küſte von Coſtarica total ver
loren gegangen. Der Kapitän iſt ertrunken, die
Mannſchaft wurde gerettet.

Berlin, 12. Juli. Die Subſkription auf die
4 prozentige japaniſche Anleihe von 1905,
II. Serie, iſt geſtern nachmittag in Deutſchland wegen
mehrfacher Ueberzeichnung des aufgelegten
Betrages geſchloſſen worden.

London, 12. Juli. Die Subſkription für die
japaniſche Anleihe iſt ſchon vor 3 Uhr geſtern
nachmittag geſchloſſen worden. Zuletzt wurde

Prozent Aufgeld bezahlt.

Waren und Produktenbsörſe,
Leipzig, 11. Juli. Per 1000 Kg: Weizen inländ.

175 179, ausl. 186 192, ſtill. Roggen inländ. 156
159, ausl. 162, poſener-preuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 138-150, Mahl und Futterware
Hafer inländ., alter 154 158, neuer ausl.
145-—152, ruhig. Mais amerikaniſcher 132--137, runder 137

140, indiſcher 156 170. Rapskuchen per 100 kg
netto Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 46,50. Behauptet. Weizenmehl 00 Roggen
mehl 01

Berlin, 11. Juli. Weizen 1000 kg Juli 173,50
Sept. 172,50 Dez. 174,75, Mk. Roggen 1000 kg Julti,
151,75, Sept. 144,50, Dez. 146,25 Mk. Hafer 1000 Kg
136,75, Sept. 137,50, Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli
133,00, Sept 125,60 Mk. Rüböl 100 kg Mai 48,40, Dti.
48,70 Mk. Spiritus 70 erloco Mk.

Jm Anſchluß an die hohen amerikaniſchen Kurſe ſowie auf
das drohende Regenwetter zeigte der Markt bei geringfügigen
Umſätzen ſtetige Haltung. Weizen und Roggen in disponibler
alter Ware wenig angeboten inländiſche Forderungen meiſt
unrentabel. Aus neuer Ernte aus den Provinzen auf ſpätere
Abladungen wenig offeriert. Hafer durch Andienungen gedrückt.
Mais ruhiger, da die amerikaniſchen Forderungen etwas billiger
lauteten. Rüböl wenig verändert.

Berantwortliche Redaktion. Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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